
MIBBEIMJNGEN
d e s

historischen Vereines für Krain
im Februar L 8 S T .

R e d ig ir t  von

Dr. V. F. Klun,
V  ereins - S e  cretär und G e s c h ä f t s l e i t e r  rc. k.

Joseph  C m nilo Freiherr von Schmidburg.
V o n

H. Costa,
k. k. Oberamts - D irector, mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitglicdc

< S  ch l u ß .)

ent Landes - G ouverneur F re ih e rrn  von Schm idburg 
verdankt Laibach die S te rn a llee , diese Z ierde der S ta d t  im 
M itte lpunkte  d e rse lb en , diesen L ieb lingsaufen thaltsort für 
J u n g  und A lt. S e lbst das M ineralbad  zu Vellach kann man 
gewisser M aßen seine Schöpfung nennen. A u f seinen B ere i­
sungen besuchte er dieses, dam als beinahe noch unbekannte 
B a d ; ihm gefiel die kräftige N a tu r jener Alpengegend, die reine 
B e rg lu ft th a t ihm w oh l, und er ließ sich unw eit des B adhauses 
eine artige  V illa  b a u e n , wo er jeden S o m m er einige Wochen 
in  ländlicher R u h e  zubrachte. S e in e  A nlagen um das W o h n ­
h a u s ,  und die m it Alleen besetzten P fa d e , die er anlegen ließ, 
und an  denen es früher gänzlich gebrach, trugen  wesentlich zur 
Verschönerung Vellach's be i, so wie auch die vielen Besuche 
aus Laibach und K lagenfu rt das B ad  mehr und mehr belebten; 
es w ar die glänzendste P eriode  dieses viel zu wenig gekannten 
und gew ürdigten B ades.

W ohlw ollend gegen Jed e rm an n  w ar Schm idburg insbe­
sondere ein V a te r  der von A rm uth  bedrängten B eam ten , denen 
er monatliche Geldnnterstützungen aus seiner eigenen Casse zu­
fließen ließ. W a s  er den S tad ta rm en  th a t ,  davon wissen nu r 
diese und die W enigen , die er dießfalis m it seinem V ertrauen  
beehrte, und zu O rg an en  seiner stillen W ohlthätigkeit machte.

Im m e r  in ämtlichen Geschäften vertieft, und von diesen 
auch sehr in Anspruch genom m en, genoß seine Fam ilie  wenig 
von ihm , außer des M o rg en s einen Augenblick, und dann bei 
Tische, wo er gewöhnlich sehr heiter w a r, und durch Witz und 
H um or sich und seine Umgebung vergnügte. E r  w ar überhaupt, 
wie jeder gute M ensch, gern heiter und gesellig, und konnte 
selbst in den S tu n d e n , in denen ihn seine Gichtleiden an das 
B e tt  fesselten, seine Schmerzen vergessen, wenn ein interessan­
ter Gegenstand der C onversation ausgenommen wurde. A ls 
angenehmer Gesellschafter und liebenswürdigster H e rr  vom

Hause verband er sich Jed e rm an n  durch seine edlen M an ieren  
und sein w ahrhaft cavaliermäßiges Benehm en. Z uw eilen , wenn 
es ihm seine Geschäfte erlaubten, kam er in die Gemächer seiner 
K inder, und ließ sich da seine Lieblingspiecen Vorspielen, denn 
er w ar ein sehr großer Freund der Tonkunst.

Schm idburg w ar im Dienste sehr streng, jedoch der m il­
deste Vorgesetzte, und w ahrhaft int Geiste unseres a llergnädig- 
sten K aiserhauses, ein guter V a ter seiner Untergebenen. Im m e r  
arbeitsam , ordnungsliebend und pflichttreu, trau te  er Jed em  
Gleiches zu, und obgleich oftm als getäuscht, w ar sein V e rtrau en  
zu denjenigen nicht mehr zu erschüttern, die er w ahr und gu t 
befunden ha tte ; aber Pflichtw idrigkeit und Unrecht konnten sei­
nen Z o rn  entflammen. E r  w ar zu bestimmten S tu n d e n  des 
Tages fü r Jed erm an n  zugänglich, und konnte er auch nicht J e ­
derm ann und überall helfen, so entließ er doch K einen ohne ein 
W o rt der A u fm unterung , des T rostes oder der herzlichsten 
Theilnahm e. Schm idburg besaß in hohem G rade die Kunst, 
durch ein leutseliges B enehm en, durch seine gebildeten M an ie ­
re n , durch seinen feinen T on  die Leute einzunehm en, ohne 
jedoch je  von seiner W ürde  etw as zu vergeben. D e r berühm te 
Fuß, eisende, A dalbert J o s .  Krikel, sagt in seinem W erke: » F u ß ­
reisen durch den größten T heil der österreichischen S ta a te n ,«  
W ien  1 8 3 0 , 2 . T h e il , S e ite  2 8 3 :  „H eute  (bett 11 . N ovem ­
ber 1 8 2 8 )  begab ich mich zu S r .  Excellenz dem H errn  G ouver­
n e u r, F re ih errn  von Schm idburg , um mich ihm  vorzustellen. 
D ie  dortige freundliche Dienerschaft w ar m ir schon ein gutes 
Zeichen. Ic h  wurde angemeldet, und stand in  wenig M in u ten  
vor dem noch jungen  Ercellenzherrn. Ic h  übergab ihm meine 
S ch riften , er la s  das offene Empfehlungsschreiben, und w ar so 
g ü tig , so mild und freundlich, daß ich durchdrungen vor V e r ­
ehrung den P a lla st verließ ."

Schon längere Z e it  bemerkte der F re iherr von Schm idburg 
die Abnahm e seiner S e h k ra ft, welches Uebel in häufigen Gicht­
leiden, ein Familienerbstück, seinen nächsten G rund  hatte , durch 
die häufigen A rbeiten in  den Nachtstunden aber sich immer 
mehr und mehr verschlimmerte. Dennoch erlaubten ihm sein 
Diensteifer und E hrgefüh l nicht, seine A ugen zu schonen. Z n  
diesem Uebel kam noch int Novem ber 1 8 3 9  eine plötzliche Läh-



imtng des R ückgrates, die ihn durch mehrere M onate  der freien 
B ew egung der un teren  K örperhälfte, von den H üften  abw ärts, 
gänzlich beraubte. A u f A nra theu  der Aerzte besuchte Schm id- 
burg  die B äder von Töplitz und C arlSbad, jedoch ohne den ge­
wünschten E rfo lg , und obschon die Lähm ung theilweise geho­
ben w urde , so blieb doch eine solche Schwäche in  den leidenden 
T heilen  zurück, daß er n u r  mühsam und unterstützt sich seiner 
Füße bedienen konnte. D ieser U nfall, und die immer m ehr zu­
nehmende Schwäche seiner A ugen ließen ihn erkennen, daß er 
dem S ta a te  und seinem M onarchen nicht m ehr jene Dienste le i­
sten konnte, die seine S te llu n g  und fein P flicht- und E hrgefüh l 
fo rderten ; und so entschloß er sich denn , wenn auch m it schwe­
rem  H erzen, um  Enthebung von seinem Dieustposten zu Bitten. 
Diese w urde ihm auch gewährt, und zwar a ls B ew eis der a ller­
höchsten Zufriedenheit m it Beibelassung des ganzen G ehaltes 
und der Tafelgelder. Schm idburg verließ Laibach im I .  1 8 4 0 , 
und nahm  die Hochachtung und innigste Theilnahm e aller Classen 
der B ew ohner dieser H auptstadt m it sich. E r  schied ungern von 
einer S ta d t,  in der er viele Beweise der Anhänglichkeit an  seine 
P e rso n  und seine Fam ilie  empfing, die ihm durch einen u n u n ­
terbrochenen zufriedenen A ufen thalt von m ehr denn achtzehn 
J a h r e n  so lieb und w erth geworden w ar.

Schm idburg ha tte  die Residenz zu seinem künftigen A uf­
enthalte  gewählt, und von dort notificirte er dem illyrischen G u - 
bernium  seinen R ücktritt m it dem nachfolgenden Erlasse vom 
2 7 . December 1 8 4 0 ; „ D e r  Z ustand m einer G esundheit und 
insbesondere m eines tie f  herabgekommeuen Sehverm ögens legte 
m ir die gebieterische Nothwendigkeit a u f ,  S e . M ajestät den 
K aiser um Enthebung von m einer G ouvernem entsleitung und 
um  Versetzung in den R uhestand in  E hrfurcht zu Bitten. S e .  
M ajestä t geruhten m it allerhöchster Entschließung vom 2 4 . l. M . 
u n te r  huldreicher Bezeigung der Allerhöchsten Z ufriedenheit m it 
m einen Leistungen, dieser B itte  zu w illfahren. Ic h  trete  daher 
von dem Posten  ab , welchen ich durch achtzehn J a h r e  —  gewiß 
die schönste P erio d e  m eines vierzigjährigen Dienstlebens —  be­
kleidet habe. E in  schmerzliches G efühl regt sich in meiner 
B ru s t,  indem ich gegenwärtige Abschiedsworte an ein löbliches 
k. k. G uberu ium  richte. D ieß bedarf keiner feierlichen Versiche­
ru n g ,  beim n u r m it tiefbew egter Em pfindung kaun ich zwei 
Länder verlassen, in welchen ich während einer so langen R eihe  
von J a h re n  —  Z u tra u en , Anhänglichkeit und beruhigendes G e­
deihen m eines aufrichtigen S tre b ey s  gefunden habe. Ic h  kaun 
aber von meinem Posten  nicht scheiden, ohne dem gesammten 
R a th s -G re m iu m  des k. k. G uberu ium s meinen aufrichtigsten 
D ank fü r den nie erkalteten E ife r und den stets bewiesenen th ä ­
tigen  W illen  auszudrücken, m it welchem m eine, oft schwierige 
A ufgabe der G ouvernem ents-L eitung  unterstützt wurde. N u r 
diesem hochachtbaren Zusam m enwirken verdankt die illy r. Lan- 
dcsstelle die ehrenvolle Anerkennung, deren sie sich bei S r .  k. k. 
M ajestä t und der hohen S ta a tsv e rw a ltu n g  erfreut. J e n e n  
D ank muß ich auch au f das gcsammte C oncepts-P e rso n a le  des 
k. k. G uberuium s und auf dessen D ienstbranchen, dann a u : 
sämmtliche B ehörden und Aem rer ausdehnen, welche W ohldem ­
selben unterstehen. E r  sei daher auf das freundlichste darge­
bracht von ihrem  scheidenden Chef, welcher es bei dem A u s tritte

aus der öffentlichen D iensteslaufbahn zu seinen schönsten Hoff­
nungen zäh lt, es werde die ^Erinnerung an ih n , und die Ueber­
zeugung, daß er immer das Beste der ihm anvertrau ten  P rov inz  
und jedes E inzelnen gewollt und zu befördern gestrebt habe, 
nicht ganz erlöschen." — •

D as R a th s -G re m iu m  des G uberu ium s erließ dagegen an 
S e . Excellenz den F re ih e rrn  von Schm idburg die nachstehende 
Adressei „D urch das hohe H ofkanzlei-D ecret vom 3 0 . v. M ., 
Z .  5 , wurde dem G uberuium  eröffnet, daß S e . k. k. M ajestät 
die von E uer Excellenz aus Gesundheitsrücksichten angesuchte 
Enthebung von der zur allerhöchsten Z ufriedenheit geführten 
G ouverneursstelle in  J l ly r ie n  allergnädigst zu bewilligen und 
Hochdieselbeu in  den R uhestand übertreten  zu dürfen ge­
ruhet haben.

H a tte  schon diese hohe Eröffnung A lle, denen die Kunde 
zugekommen, tie f ergriffen, so m ußten um  so mehr die rü h ren ­
den Abschiedsworte, welche E u er Excellenz in der hohen P r ä ­
sid ial-E rin n e ru n g  vom 2 7 . v. M . an dieses G u b eru ium , und 
m ittelst dessen an alle demselben unterstehenden Behörden und 
Aem ter zu richten geruheten , die W ehm uth erhöhen, die sich 
eines Je d e n  bemächtigte, der u n ter ,d er eben so weisen als 
hum anen Leitung E u er Excellenz zu dienen die E hre  hatte .

Nicht erst das G uberu ium  d a rf au f die schöne P eriode  der 
W irksamkeit E uer Excellenz a ls L an d es-G o u v ern eu r der P r o ­
vinzen K ra in  und K ärn ten  hinw eisen, —  Thatsachen und die 
öffentliche S tim m e sprechen sie lau t au s, —  sondern das eigene 
B ew ußtsein wird es E u er Excellenz sagen, wie u n ter Hochdero 
kluger und ebenso kräftiger a ls  schonender Leitung fü r beide 
P rov inzen  des Nützlichen so viel, a ls  die Z e it-  und örtlichen 
V erhältnisse es gestatteten, in das Leben getreten ist, und wie 
sehr E uer Excellenz D ero  hohe S te llu n g  benützt haben, um int 
öffentlichen und P riva tw ege  das w ahrhaft G ute  zu unterstützen 
und zu fördern.

Dieser schöne V erein  hoher Tugenden gebot, E uer Excel­
lenz a ls  S ta a tsm a n n  und Mensch gleich hoch zu achten, und 
hob den gerechten S to lz  und das freudige G efühl des G uber- 
n iu m s , Hochdieselbeu an seiner Spitze zu sehen. D erm al ist 
der Rückblick au f diese schöne Z eitperiode n u r  geeignet, die 
T rau e r des G uberu ium s um  den V erlust des Hochgeehrten 
C hef's zu vermehren.

S o llte  es dem G uberu ium  wirklich gelungen seyn , der 
weisen und wohlm einenden Gesinnungen E uer Excellenz, und 
dadurch, wie E uer Excellenz zu bemerken beliebten, den E r ­
w artungen  allerhöchst S r .  M ajestä t und der hohen S ta a tsv e r ­
w altung entsprochen zu haben; so ist es nu r dieser Gedanke und 
die sichere H offnung, daß E uer Excellenz nach hergestellter G e­
sundheit noch frohe T age der R u h e  genießen werden, welche 
das G uberuium  über den betrübenden V erlust seines hochver­
ehrten Chef's einigermaßen trösten kann.

Diese W ünsche und G efühle theilen gewiß sämmtliche 
Behörden und A em ter dieser P rov inz . E rh a lten  E uer E x­
cellenz in  gütiger E rin n eru n g  die ehrfurchtsvoll Unterzeich­
ne ten ." —



I m  Sommer 1841 unternahm Schmidburg nochmals eine 
Reise nach Carlsbad und Franzensbad zum Gebrauche der dor­
tigen Bäder, allein abermals ohne dem gewünschten Resultate. 
D ie Schwäche in  den untern Körpertheilen wollte nicht weichen, 
und endlich —  erlosch auch das Augenlicht. Es hatte sich der 
graue S taar ausgebildet —  Schmidburg ertrug das herbe Ge­
schick als M an n , als Christ. E r ,  dem die ununterbrochene 
Thätigkeit so unentbehrlich w ar, sah sich an den engen Raum 
seines Zimmers gefesselt und der Möglichkeit beraubt, selbst 
thätig zu seyn. E r mußte sich eines Vorlesers bedienen, um 
mindestens durch das Vorlesen der politischen Tagesblätter die 
Geschichte des Tages zu erfahren.

Z u  Vorlesern erwählte er m it Vorliebe krainische J ü n g ­
linge, die in  der Residenz den Studien oblagen, und die er 
unterstützte. Obschon durch körperliche Leiden niedergedrückt, 
sah man den Freiherrn von Schmidburg dennoch bisweilen des 
Abends in t Salon erscheinen, und an der Conversation m it 
Interesse Antheil nehmen.

Schon zu Anfang des Jahres 1845 hatten sich die Aerzte 
fü r die Möglichkeit einer Augenoperation ausgesprochen. 
Schmidburg schwankte einige Z e it;  endlich entschied er sich fü r 
dieselbe, und bestimmte hiezu den 4. October desselben Jahres, 
als den T ag , der ihn vor 37 Jahren m it seiner G a ttin , der 
treuen Gefährtin in  Leid und Freud, unauflöslich verband; an 
diesem Tage sollte er durch Wiedererlangung des Augenlichtes 
einem neuen Leben wieder gegeben werden. Doch —  die 
Vorsehung hatte es anders beschlossen, und Rächt blieb um den 
hohen Kranken: der Sehnerv war bereits zu sehr geschwächt, 

.und deßhalb die schmerzvolle Operation fruchtlos. D ie letzte 
Hoffnung schwand, und m it ih r brach die K ra ft des bedauerns- 
werthen Freiherrn. V on  diesem Augenblicke ging Schmidburg 
rasch seinem Ende entgegen. Ic h  fand den Verehrten bei einem 
Besuche zu Ende September 1846 in  einem M itle id  erregenden 
Zustande. I n  den ersten Tagen des Monates October ergriff 
eine Entzündung einige edlen Theile des Unterleibes, und nach 
einer momentanen Besserung, welche bei seinen Lieben neue 
Hoffnungen fü r die Erhaltung des theueren Lebens erweckte, 
verschlimmerte sich der Zustand plötzlich wieder, und am 11. 
October 1846 entschwebte seine Seele in ein besseres Jenseits, 
wohin ihm eine liebe Tochter, die Freifrau Elisabeth von Laza- 
r in i ,  im Jahre 1838 vorangegangen war.

I n  den letzten Jahren, als die Außenwelt für ihn bereits 
verschwunden war, hing er m it ganzer Liebe an seiner Enkelin, 
die ihm seine genannte unvergeßliche Tochter hinterließ; ihr 
harmloses Wesen, ihre zärtlichen Liebkosungen erheiterten bis­
weilen die trüben Stunden seiner Leiden, und waren ihm Ersatz 
fü r  das, was ihm das grausame Geschick nahm, und noch in 
der letzten Stunde, als des Todes Nahen seine S inne bereits 
um flort hatte, als die Sprache schon versagte, legte er seine 
schwache Hand segnend auf des geliebten Kindes Haupt. ■—  
Friede seiner Asche! Dank und Lob seinem Andenken! —  Der 
Verewigte ruht am Friedhose zu S t. M a rr  bei W ien. ■—

N  e r s e b e r i ch t*)
des

H rn . Joseph Chmel,
k. k. V ice-D irectors des geh. H aus-, Hof- und Staatsarchives, w irk li­
chem Mitgliede der fats'. Akademie der Wissenschaften, des histor. Vereines 

fü r K ra in  k . rc.

sei m ir gestattet, Ihnen , verehrte Herren, von den Resul­
taten zweier Reisen Nachricht zu geben, welche im  Interesse 
unserer vaterländischen Geschichte'jüngst unternommen wurden.

D ie eine, freilich sehr kurze und beschränkte, hat der Be­
richterstatter im  Laufe dieses M onats zurückgelegt; von der an­
deren habe ich bereits früher den glücklichen B e g i n n  bekannt 
gemacht, nämlich von Professor D u d i k ' s  wichtigen Forschun­
gen in den Bibliotheken und Archiven Schwedens.  Ich  wollte 
die kurze Z e it,  welche den Beamten unseres Archives zur E r ­
holung gegönnt ist, zum Besuche eines m ir bisher unbekannt 
gebliebenen Kronlandes benützen, um nämlich die in  Laibach 
liegenden historischen Schätze kennen zu lernen, und wo möglich 
literarische Verbindungen tin Interesse unserer akademischen 
Arbeiten anzuknüpfen; ich wünschte M itarbe ite r fü r unseren 
historischen A tlas dort zu gewinnen.

D ie habe ich nun zwar nicht gesunden, denn fü r diese 
schwierigen und mühsamen Forschungen, welche eben so viel 
Ze it als E ifer erfordern, sind allenthalben nur sehr Wenige 
bereit und —  geeignet; ich habe aber int dortigen Landes-Mu- 
seum fü r K ra in  und in den Sammlungen des historischen V e r­
eines eine nicht unbedeutende Menge von historischem M ateria l 
gesehen, welches seiner Benützung und theilweisen Veröffent­
lichung entgegenharrt. K ra in  ist bekanntlich in  naturhistori­
scher Beziehung eines der interessantesten und wichtigsten Län­
der unseres großen Kaiserstaates. Hinsichtlich seiner politischen 
Geschichte steht es an Interesse wohl seinem Nachbarlande K ärn­
ten nach, keineswegs aber in Betreff der C u ltu r- und Literatur- 
Geschichte.

Ä ra in  hat an seinem V a l v a s o r  einen Schriftsteller fü r 
Topographie, Statistik und Geschichte, dem wohl wenige Z e it­
genossen aus anderen Landschaften gleichgestellt werden können. 
—  I n  neuerer Z e it ist eS bisher viel zu wenig bekannt und 
berücksichtigt worden. —  E in  int Jahre 1848 erschienenes 
Büchlein: „Reiseerinnerungen aus K ra in " von dem durch sein 
Werk über den Freihafen von Triest rühmlichst bekannten S ta ­
tistiker, Herrn Director Heinrich Costa, ist bisher viel zu we­
nig bekannt geworden, da sein Erscheinen in  eine Ze it fiel, die, 
mehr m it Lustschlössern und utopischen B ilde rn  beschäftigt, we­
nig S in n  hatte fü r das Bestehende und noch weniger für das 

Vergangene. ** )

* )  W ir  ha ltm  uns vcrpflichtct, diesen Aufsah, insoferne er unseren 
Verein betrifft, den geehrten Lesern mitzutheilen. Möge er Beher­
zigung finden, und die Theilnahme fü r Wiffenschaft und Kunst 
stärken. D ie  R e d a c t i o n .

* * )  Wenn gleich das 266 Seiten zahlende Büchlein Herrn Costa's mehr 
Skizzen einiger Reise -Ausflüge aus verschiedenen Zeiträumen ent­
h ä lt , als umständliche Schilderungen der Gegenwart, so ist es 
doch recht angenehm zu lesen, macht auf nicht wenige interessante 
Gegenden und Puncte aufmerksam, und verdient von allen Freun­
den der vaterländischen Geschichte, Topographie und Statistik ge-



Ic h  suchte vor allem das kraiiiische L an d es-M u seu m  und | 
seine Schätze kennen zu lernen . D er Custos desselben, H err 
F r e i e r ,  schenkte m ir so viel Z e i t ,  daß ich jedenfalls einen 
mehr a ls oberflächlichen B egriff von seinem I n h a l te  und G e­
halte m ir bilden konnte.

Ic h  w ar einerseits ungem ein erfreut über die zahlreichen 
S am m lu n g en  dieses L a n d e s-M u seu m s, das sich in so kurzer 
Z e it  gebildet h a tte ; es beweist dieser Um fang jedenfalls die 
regste Theilnahm e der K ra in e r, die sich beeilten , durch Schen­
kungen oder E inräum ung  des Nutzgenusses die m annigfaltigsten 
Gegenstände hier aufzustapeln.

A ndererseits aber bedauerte ich, daß diese Anstalt nicht so 
vollkommen ausgebildet wurde, als der B eg in n  verm uthen ließ. 
—  D ie  Anlage zu einem großartigen  In s t i tu te  ist da , zur voll­
ständigen A usbildung kam es nicht.

Um alle h ier aufgespeicherten Schätze zweckmäßig aufzu­
stellen, sie wissenschaftlich zu ordnen und zu verzeichnen, sie 
dann auch systematisch zu verm ehren, auch ihre Benützung vor­
zubereiten und fortw ährend zu ermöglichen, w äre nicht bloß der 
doppelte R a u m  erforderlich, sondern auch ein hinlängliches 
P e rso n a l.

H err Custos F r e y e r  ist der fleißigste und eifrigste B e- 
w ahrer dieser Schätze; ich staune über seine Thätigkeit und 
Unermüdlichkeit (und  seine G enügsam keit). E s  ist aber p la tte r­
d ings unm öglich, bei diesen beschränkten R äum en  und noch be­
schränkteren M itte ln  diese S am m lungen  so zu verw alten , daß 
sie fü r die Wissenschaft und die allgemeine B ildung  so er­
sprießlich werden können, a ls  es zu wünschen ist und —  zu 
hoffen w ar.

D er B eg in n  w ar g roßartig ; m öglich, daß ein anderer 
S c h m i d b u r g  (dieser unvergeßliche Förderer) diesem In s ti tu te  
jene V ollendung gäbe, die es wirklich verdient.

fcmnt zu seyn. —  W ir  wollen die H a u p t-R u b rik e n  des In h a l te s  
h ier m itth e ilen :

1) L a i b a c h  und seine U m gebungen; U m riß  der Geschichte 
K ra in 's .  S .  1.

2 )  A usflug  nach J n n e r k r a i n  (1 8 1 9 ) , S .  4 1 . ( M i t  einer 
lith o g ra p h ir te n  A bbildung von der B u rg  Lueg.) —  Vorzüglich 
über die interessanten G ro tten  K leinhäuscl, S t .  C a n z ia n , M agda- 
lc n c n -G ro tte  u . s. w . J d r ia .

3 )  Reise durch It l i t e r s  t u  i n  (1 8 3 8 ), S .  9 2 . ( M it  einer Ab­
bildung von N custadtl fR ud o lfsw erth j.)

4 )  Lustrcise nach A u e r s p e r g ,  dann  R c i f n i t z  und G o t t -  
s chc e ,  S .  123.

5 )  E ine  Ferienreise nach O b c r k r a i n  (V eldes, Wochcin re.) 
( 1 8 4 5 ) ,  S .  14 3 . ( M it  einer Abbildung von V eldes.)

6 )  Ersteigung des T rig la v  (T c rg lo u ) , S .  1 9 1 . (D a r in  des 
H a u p tm an n 's  Bosio Abenteuer 1 8 2 2 ,  welches im  Hormayr'schcn 
Archiv 18 23  erschien, und von schauerlichem Interesse ist.)

' )  A usflug  nach S te in  und Nachbarschaft (1 8 4 2 p  S .  2 2 9 .
8 )  W a llfa h r t nach S t .  J u d o c u s , S .  24 4 .
9 )  S r .  M a jes tä t des K ön ig 's  Friedrich A ugust von Sachsen 

botanische Reisen in  .Strain (in  den J a h re n  1 8 38  und 1 8 4 1 , nach­
dem er 1 8 37  in  Laibach eine K rankheit überstanden h atte ), S .  2 5 3 .

» E s  ist zu hoffen, daß das interessante K ra in  und seine histori­
schen P lätze in  Folge  der so großen A nnäherung  durch die E isen­
bahn  häufig besucht werden. (Amncrk. des V erfassers.)

I B ei diesem Landes - M useum  könnten und sollten drei 
oder doch wenigstens zwei Custoden beschäftigt sein.

W enn sämmtliche naturhistorische S am m lungen , die wirk­
lich überraschend reich sind , der Aufsicht eines E inzelnen über­
geben b leiben, so hat dieser E inzelne w ahrhaftig  keine kleine 
Aufgabe zu lösen. —  D ie  vaterländische B ibliothek und die 
M ü n z- und A n tiq u itä ten - S a m m lu n g , welche so vielfacher B e ­
reicherung fähig und deren B enützung so wünschenswerth, w ü r­
den einem In d iv id u u m  hinlängliche A rbeit liefern.

Und das Archiv m it seinen historischen Schätzen erfordert, 
wenn es fü r die Landesgeschichte wirklich fruchtbar werden soll, 
einen D ritte n .

E s  ha t sich freilich seit einigen J a h re n  eben in Laibach 
ein historischer V erein  gebildet, der sein Local im selben G e­
bäude h a t,  wie das Landes - M useum , der auch in kurzer Z e it 
eine nicht unansehnliche B ibliothek und nicht ganz unbedeutende 
A n tiqu itä ten - und U rk u n d en -S am m lu n g en  zusammenbrächte. 
D ieser V erein  w ar auch lite rarisch- th ä t ig ,  und gibt seit sechs 
J a h r e n  „M itth e ilu n g en «  heraus, die so manches Verdienstliche 
pnblicirten *). Ich  halte  aber diese Zerstückelung und Theilung 
der K räfte  durchaus fü r nachtheilig. —  E s w äre sehr zu w ü n ­
schen, daß das Landes - M useum  und der historische V erein  sich 
vereinigten, und m iteinander ihre so verdienstlichen Zwecke 
verfolgten.

M öge dem neuen H e rrn  S ta tth a lte r ,  G rafen  C h o r i n s k y ,  
dessen H u m an itä t und B ildung  vielfach gerühm t w ird , es ge­
lin g en , im Lande K ra in  das In teresse  für K unst und W issen­
schaft neu zu beleben, und die zerstreuten E lem ente und K räfte  
zu vereinigen! -— - E r  a l l e i n  v e r m a g  e s !  —

M useum  und historischer V erein  sollten vereinigt werden 
und in ihrem  V ereine  die früher bestandene Akademie wieder­
erwecken. Ic h  meine die A cadem ia O p e ro so ru m , welche int 
J a h r e  1 6 9 3  (nach dem Beispiele so vieler ähnlicher Akademien 
in I ta l i e n )  entstand. D ie  W irksamkeit dieser Akademie für 
Gelehrsamkeit und Künste ist nicht zu verkennen **).

* )  S ieh e  unser N o tizcn bla tt N r . 4  von 1 8 5 1 , 1 , 7 ,  wo w ir eine 
kurze Anzeige des In h a l te s  des J a h rg a n g e s  1 8 5 0  dieser „ M itth e i­
lungen" lieferten und mehrere Fingerzeige gaben über d a s ,  w as 
N o th  zu th u n  scheine —  der krainischcn Geschichte.

W ir  wünschen diesem B la tte  eine größere A usdehnung , die 
freilich von einer größeren T heilnahm e bedingt w ird. M a n  sollte 
g lau ben , daß cs eine Ehrensache des ganzen Landes seyn müsse, 
dieses U nternehm en fortzuführen und  stets zu vervollkommnen.

(D er V erfasser.)

* * )  Ic h  w ill, da w ohl n u r W enige von dieser A c a d e m ia  O p e r o s o ru m  
in  Laibach Wissenschaft haben m ögen, hier einen kurzen Ucbcrblick 
ih re r  Wirksamkeit geben, der m ir vom H errn  D irecto r Costa gütigst 
m itgetheilt w urde, und von der H and des H errn  CustoS des histo­
rischen V ereines h errü h rt.

„ A u s z u g  a u s  d e m  L a i b a c h c r  W o c h c u b l a t t c  N r . XX 
und XXI vom I .  1 8 0 6 . A c a d e m i c  d e r  O p  e r  o se n  i n  
L a i b a ch.

I n  der letzten H älfte  des fiebcnzehntcn Jah rh u u d c rtc s  herrschte 
in  I t a l ie n  der Geschmack, daß sich die G elehrten der größeren 
S tä d te  zum Betriebe der wissenschaftlichen C u ltu r  u n te r symboli­
schen N am en in  gesellschaftliche Bündnisse, in Academien vereinig-



Ueberhaupt nur „viribus unitis“  läßt sich etwas Groß­
artiges erreichen. D ie  „v ires separatae“  liefern meist nur 
Fragmente, besonders wenn sie sich einander —  hemmen.

Ich  fand in der Bibliothek des Landes - M useums eine 
interessante Handschrift mit vielen Wappen.

tm . Nach ih rem  Beispiele wurde in  Laibach, das seine W iffen- 
schaften und Künste a n s  I t a l ie n  zu holen gewohnt w a r a ) , im 
I .  1 6 9 3  b )  eine Academie im  italienischen Geschmacke errichtet.

N icht so e ite l, a ls  eine Academie der G elehrten zu erscheinen, 
w ählten  ih re  M itg lieder die B ienen zu ihrem  S y m b o l, und n a n n ­
ten sich, indem sie ihren F leiß  nachahmen wollten, eine Academie 
der T h ätig en , A c a d e m ia  O p e r o s o ru m .  S ie  sammelten den H o­
n ig  der Gelehrsam keit au s  den B lu m en  der wiffenschaftlichen F e l­
der. D ie  ersten acht J a h re  begnügten sie sich, n u r int S t i l le n  zu 

w irken: dann aber tra ten  sie herv or, hielten im  I .  1701  im 
Landhause ihre erste feierliche V ersäm m lung un te r dem Borsitze 
des D om probstes J o h a n n  P reschern , und machten ihre Gesetze, 
ih ren  Endzweck, ihre academischen N am en  und S y m b ole  öffent­
lich bekannt. —  M a n  kann von der Verfassung dieser Academic 
keine getreuere Id ee  haben, a ls  wenn m an ih re  Gesetze selbst 
nachliest, entweder in  der zu Laibach im  I .  1701  in  4 . h erau s­
gegebenen S c h rif t, u n te r dem T ite l :  A p e s  A c a d e m ia e  O p e r o ­
s o ru m  L a b a c c n s iu m  e tc .  —  oder tm 2 . B ande von D e L uca 's 

geographischem Handbuche vom österreech. S ta a te ,  W ien  1 7 90 . 8 .
D ie N am en derjenigen, welche vom S ta a te  unaufgefordert 

und unbelohnt diesen edlen B u n d  schloffen, verdienen hier in das 
G edäch tn iß .unserer Leser zurückgerufen zu werden,

E r s t e r  P r ä s e s  d e r  A c a d e m i e :
J o h a n n  B a p tis t P reschern , V erordneter und Dom probst zu 

Laibach, m it dem academischen N a m e n : R e s o lu te s .

M i t g l i e d e r :
A n ton  Friedrich v . R a b  zu R abenheim , Schrannengerich ts- 

Assessor und S e c re tä r  der Landeshauptm annschaft, R e c tu s .
K a r l  Heinrich Schw eiger, S chrannengerich ts-A ssessor, T a -  

citurnus.
K a r l  Joseph  K ap p u s  von Pichelstein, S e c re tä r  des Bicedom- 

a m te s , E x q u i s i te s .
F ran z  E ra s m u s  von Hochemont zu G erlachstein, S chrannen- 

gerichts - Assessor, I n n u b u s .
F ran z  W ilhe lm  von Z erg o lle rn , D e lio a tu s .
G eorg A ndreas G läd ich , D o m h err zu L aibach , I n e r m is .
G eorg  A ndreas F re ih err v . G a ilen b erg , E rp riester in O ber- 

k ra m , G  e la te s .
G eorg  S im o n  Pogatschnik, A rzt zu Laibach, S o l l ic i tu s .
J o h a n n  A ndreas von K o p p in i, A d u l te s .
J o h a n n  A nton  T halnitscher von T halberg , Dolndechant und 

G e n e ra l-V ic a r  zu Laibach, S e d u lu s ,
J o h a n n  B a p t. W erloschnik, A rzt zu R ied , F o e c u n d u s ,
J o h a n n  B ertho ld  v. Höfser, Schrannengerichts-A 'ffessor, D c v iu s .
J o h a n n  C a sp a r K ö rn s t, A rzt zu Laibach, A c u m in o s u s .
J o h a n n  D a n ie l v. E rb erg , Assessor des Schraniiengerichtes 

und Landessecretär, F id u s .
J o h a n n  Georg G ottscheer, B an n rich te r , C a n d id u s .

a) B e l e g e  hiezu f inden  w i r  in d er  Lebensg-schichte  u n s e r e r  g e l e h r t e n  
L a n d s l e u t e  v o r  u n d  i n  d iesem Z e i t a l t e r ,  die g rö s t t e n th e i l s  in I t a ­
l i e n  i l u d i r t e n , u n d  a u f  ital ienischen U n iv e r s i t ä t e n  i h r e  aca d e m i-  
schen W ü r d e n  e rh ie l t e n ,  a l s  da s ind:  L u d w ig  S c h ö n le b e n ,  J o h a n n  
A n t o n  T h a ln i t s c h e r  von  T h a l b e r g ,  M a r c u s  G e rb e z ,  D a v i d  V erbez ,  
J o h a n n  P r e s c h e r n ,  G e o r g  A d a m  F r e i h e r r  v o n  Grimbschitz ic.

b ) Anno 1693 co n d itu r Celebris Academ ia O peroso rum  Labace’n -  
s ium , 'in  Jasonea Uriie, p ia  in A po llinem Ido latrie , ac im niar- 
cescib ili P ie rid u m  app lausu  .S iehe Thalberg Epitom e chronol. 
u rb is  Labacensis.

S ie  hat den T itel: „Theatrum memoriae etc. der adeli- 
„chen Gesellschaft der V e r e i n i g t e n ,  eröffnet in  der uralten 
„Hauptstadt Laybach 1 6 8 8 . F olio ."  —

J o h a n n  G regor T hainitscher von T h a lb e rg , Rechtsgelehrter 
zu Laibach, P c o v id u s ,

J o h a n n  Jaco b  S c h ill in g , P fa r r e r  zu K ra in b u rg , S e d a te s .
J o h a n n  R udolph  F re ih err von K oraduzi, SchranncngcrichtS- 

Assessor, G e n e ro s u s .
S te p h a n  Floriantschitsch von G rün fe ld , L an d esg erich ts-S e ­

c re ta ria ts  -A d jun c t , T in n u lu s .
M a re n s  Gerbez, A rzt zu Laibach, I t e n t u s .
M a rc u s  Joseph von P e riz h o f , ständischer R e g istra to r , I n -  

d if fe re n s .
F ran z  lkäver Androcha F re ih e rr von A n d ro s , R e d iv iv u s .
F ra n z  Christoph W o g ath ey , S e c r e t ä r ' des V icedom - A m tes 

lind F isc n s ' zu Laibach, C o n g r u u s .
J o h a n n  B aptist. F e lb e r , S c h ran n en  - Advocett zu Laibach,

V c re n d u s .
I h r e  academischen N a m en , die u n s  jetzt ziemlich gleichgültig 

seyn können , hatten  dam als  soweit ihren N n tzen , a ls  sie den 
Unterschied der S tä n d e ,  den die Wissenschaften schlechterdings 
nicht v e rtrag e n , u n te r ihnen aufhoben.

Obschon sie sich, nach dem G en iu s  desselben Z e ita lte rs , m ehr 
m it änigmatischen T rä u m e n , a ls  m it thätige,!» Forschen nach 
W a h rh e it und nützlichen Kenntnissen beschäftigten, so haben sie 
doch in  ih rer Läge und fü r ihre Zeiten manches G u te  geleistet.

M a re n s  Gerbez gab zwei B ände  seiner E rfah run g en  in  der 
Arzeneiknndc h eraus e ) .  J o h a n n  G reg o r von T halberg  schrieb 
einen chronologischen A uszug der M erkwürdigkeiten Laibach's, 
und setzte den Faden der Geschichte von V a lv aso r 's  Tode b is  zum 
I .  1 7 1 4  fo rt d ), A ndreas G ladich bearbeitete die Kirchenge­
schichte K ra in 's  c ) .

I m  achten ih re r Gesetze übernahm  die Gesellschaft die Pflich t, 
eine öffentliche B ibliothek zu errichten, und au s  eigenen K räften  
zu dotiren  , um  W o h lthä te rin  den Nachkommen zu seyn. Ueber­
h au p t ist c6 eilte auffallende B em erkung , daß der Geschmack an  
Wissenschaften und Künsten gerade um  jene Z e it, a ls  die A ca­
demic blühte., einen Schw ung n ah m , den w ir in  Laibach weder 
ehevor noch nachher w ahrnehm en. D ie  wenigen S chriften , welche 
a u s  dieser Periode ü b rig  fin d , strotzen von classischer E ru d itio n . 
D ie  römischen Denkmale a u s  dem alten  A e u io n a , welche u n s  
diese P eriode erhalten  h a t , beweisen ihre. Hochachtung fü r diese 
ehrwürdigen Reste des A lte rth u m s. W a s  an  A rchitektur, B ild ­
hauerkunst und M ale re t die Aufmerksamkeit des K enners verdient, 
ist a n s  dieser Periode. S o g a r  die M u s ik , die m it der C u ltu r  
einer N a tio n  in  gewissem G rade im m er gleichen S c h ritte s  geht, 
hatte  in Laibach d am als  ihre schönste Epoche. E ine p h ilharm o­
nische Academic, welche B ertho ld  von Hüffer errichtete, schloß 
sich an  jene der O perosen, und verherrlichte jede merkwürdige 
Begebenheit.

M i t  diesem E ifer begann die Academ ie, und w a r die E h re  
des V aterlandes ungefähr b is zum I .  1 7 25 . D a ra u f  folgte

c) Im pli ca tum  ex trica tum  m odicum , seu  de m orbis co m p lica te . 
8. L abac i 1692.

d) E p itom e ch rono log ies conlinens res  m em orabiles nobilis e t 
antiquissim ae u rb is  L ab acen sis , ab orbe condito  u sque  ad  
annum  1711s. L abaci 1714. 8.

e) D a s  M anuscrip t wurde nie gedruckt; es w ird im Archive des 
D om kapitels zu Laibach aufbew ahrt. D ie Absicht des V erfassers 
w a r, tue Kirchengeschichte K ra in 's  in  einem kurzen, angenehmen, 
poetischen S ty le  vorzutragen. Z ur Verzierung der Auflage, die 
eben veranstaltet werden sollte, ist von J u l iu s  Q u ag lia , der die 
Laibacher Domkirche ausgem alt h a t ,  ein T itelkupfer im O tta v -  
fo rm ate  bereitet w orden. E in  Abdruck davon befindet sich in der 
B ibliothek des F re iherrn  von E rberg .



Der Zweck dieser adeligen Gesellschaft der V e r e i n i g t e n  
scheint aber weniger ein literarischer als ein frommer und reli­
giöser gewesen zu seyn, es war eine Art adeliger Bruderschaft. 
—  Jedenfalls verdient diese Handschrift Beachtung, denn sie 
enthält die umständlichen Biographien der M itglieder.

D a s krainische L andes-M useum  bewahrt nicht wenige 
O riginal-U rkunden, welche Herr Custos F r e y e r  mit nicht 
geringer M ühe und Aufopferung summarisch verzeichnete.

ein leerer Zwischenraum von m ehr a ls  5 0  J a h re n . M a n  w ird 
sich vielleicht die Ursache ih res V erfa lles  erklären sönnen , Wenn 
m an bemerkt, daß a n s  einem gewissen O rd e n , welcher d a s -M o ­
nopol der Wissenschaften an  sich gerissen h a t te , kein M itg lied  
gew ählt wurde.

I m  I .  17 81  feierte sie ihre W iedergeburt. B la s iu s  K nm er- 
dey, dam aliger D irector der N orn ialschule, und H e rr G eorg 
J a p e l, dam als  D irecto r der Schilling'schen S tif tu n g , dürfen sich 
die E hre  zueignen, daß sie die ersten w aren, welche ihre W teder- 
aufiebung vorbereiteten.

V o ll des Z u trau en s  au f den dam aligen R a th  und S tn d ie n - 
referenten, G rafen  von E d lin g , legten sie ihm  dieß Anliegen der 
vaterländischen M usen w arm  an das Herz. N ie hatten  die M usen 
einen thätigeren  G eschäfts träger, a ls  diesen von P a tr io tis m u s  
glühenden» M a n n . M i t  einem M a le  w ar A l le s , w as  fü r die 
vaterländische L itera tu r einen S in n  h a t te ,  in  B ew egung. Alle 
Hindernisse schwanden. D a  w a r ein W ettrennen  zum Z ie le , da 
vereinigten sich Herzen und H ände. D a s  feierliche B ü n d n is  
wurde geschloffen. D e r ständische P rä s id en t, S ig m u n d  F re ih err 
von Gussich, wurde zum P rä ses , und der landeshanptm annschaft- 
liche R a th ,  G r a f  von E d lin g , zum D irector einhellig ernannt.

E s  w a r am  5 . A p ril 1 7 81 , a ls  die Gesellschaft ihre erste 
S itzu n g  feierlich h ie lt , eine andere folgte am  1 5 . M a t  des n äm ­
lichen J a h re s .  I n  jener wurde ihre W iederherstellung beschlossen, 
in  dieser ihre alte F o rm  bestätiget.

A llein  noch konnte diese Academie, so eifrig diese erste» S chritte  
w aren, nicht gedeihen. E in  Zusammensiuß verschiedener Umstände, 
die Unsicherheit des Schicksales fast a ller M itg lied e r, die eine 
Folge der neuen R egierung  w a r ,  die A ufhebung der Landesstelle, 
des theologischen und bald d a rau f auch die des philosophischen 
S tu d iu m s , wodurch ein G lied nach dem andern  wegfiel, mußten 
nothwendig die Auflösung des ganzen K örpers  nach sich ziehen.

M a n  würde sehr ungerecht seyn, wenn m an sie der U n thätig - 
keit einzelner M itg lieder zuschreiben w ollte. D ieser V erbindung 
verdanken w ir die literarischen Arbeiten eines Kumerdey und 
J a p e l ,  L in h a r t i ) ,  und M a rk u s  P ochlin  g).

I n  dem W erkchen: „Geschichte des H erzogthum s K r a in ,"  
W ien  1 8 2 0 , steht S e ite  4 6 :  „ Z n  Ende des X V I I .  J a h rh u n ­
dertes ( 1 6 9 3 )  wurde von den Landständen die Academie der 
Operosen in  Laibach gegründet, welche in  den ersten 8  J a h re n  
n u r  im  S ti l le n  wirkte und sich Gesetze g ab , nachher aber die 
römischen Denkmale a u s  dem alten Sternen« und a u s  anderen 
Landesgegenden aufzeichnete, und Laibach m it einigen Werken ber­
neueren Baukunst und der bildenden Künste verschönerte. D a s  
meiste Vorzügliche, w as  Laibach an  Werken der Künste aufweiset, 
ist dem Geschmacke und Einflüsse dieser Academie zuzuschreiben: 
die D o m -, Ursuliner- und Peterskirche, das R a th -  und P rie s te r-  
h au s  u . s. w.

f )  Versuch e iner  Geschichte von K r a i n ! e .  Laibach,  2 B ä n d e ,  1788 
bis  1791. Nebst einer krainische» Uebersetzung der Feldmühle 
und der  Hochzei t des F ig a ro  von B aum archaiS .

g)  E r  h a t  eine krainische G r a m m a t i k ,  ein V o e a b u la r iu m ,  einige poe­
tische Klein igkei ten  und Uebel-setzungen verschiedener Voiksbücher 
herausgegeben, w o r u n te r  vorzüglich daS N o th -  und Hilssbüchlein 
vom  H e r r n  H of ra the  Becker in G o t h a  gehört .

W ir wollen einen Auszug aus diesem Verzeichnisse in 
unserem Notizenblatte mittheilen.

Eben so hoffen wir späterhin das Verzeichniß des G raf 
G a llen b erg 'sch en  Archives geben zu können, so auch ein V er­
zeichniß der Urkunden, welche die Freiherren G a l l  v. G a l l e n ­
ste in  betreffen.

D as Archiv des historischen Vereines enthält unter anderm 
Aktenstücke und Urkunden, welche aus der früheren Staatsherr­
schaft Lack dem- Vereine zur Aufbewahrung (und Benützung) 
überlassen wurden. *)

Q£n S to ff  und M ateriale außerhalb dieser Sam m lungen  
fehlt es auch sonst nicht, namentlich wurde der Berichterstatter 
auf das im Besitze der Gräfin Attems stehende Lustthaler Archiv 
aufmerksam gemacht.

Um so mehr ist zu bedauern, daß gegenwärtig die eigent­
liche krainische Geschichtsforschung, welche noch so viel zu thun, 
hätte, so W enigen am Herzen zu liegen scheint.

D ie  H offnung, für unseren historischen Atlas im Lande 
selbst tüchtige M itarbeiter zu gewinnen, mußte ich ganz aufge­
ben. E in sehr gemischtes Gefühl (halb heiterer N atur) befiel 
mich, als ich die, dem L andes-M useum  von uns überschickte 
T errain -K arte dazu verwendet fand, die Ergebnisse der For­
schungen für die geologische Reichsanstalt darauf bemerklich 
zu machen!

J a , die Geologie hat ihre treuen Pfleger, die Geographie, 
besonders die des Alterthums und M itte la lters, entbehrt sie 
noch zur Stunde.

(Fortsetzung fo lg t.)

Vereins -Nochen. **)
V on S r .  Excellenz dem Hochwohlgeborenen Herrn Finanz- 

und Handelsminister kam uns folgendes Schreiben zin
„M it dem schätzbaren Schreiben vom 2 8 . Jänner l. I . ,  

Z . 2 3 3 ,  welches mir unter dem 2 6 . des M . Februar zukam,

* )  I n  den „M itth e ilu n g en "  1 851 , S .  12, steht eine „kurze Anzeige 
der Uebernahme einer S a m m lu n g  von Acten und Urkunden an s  
dem staatsherrlichen Archive zu Lack." W ir  bemerken: Ueber- 
nommen wurden a . 2 4 0  Stücke alte A cten und Urkunden (1 8 0  
O r ig in a le , 60  Abschriften; 37  Stücke a u f P e rg a m e n t, 2 0 3  auf 
P a p ie r . D re i Abschriften vom J a h re  9 7 4 ;  eine Abschrift vom 
I .  1 2 7 4 ; ein deutsches O r ig in a l a u f  P e rg am en t vom I .  1 3 5 2 ;  
eine Abschrift von 1 3 5 5 ; 11 Urkunden a n s  dem 1 5 -, 5 4  a u s  
dem 1 6 .,  7 2  a u s  dem 1 7 ., und 97  a u s  dem 1 8 . Jah rh u n d e rte .)  
—  b . Lehenbuch der Herrschaft Lack vom I .  1 4 2 3 ; Lehenbuch 
derselben Herrschaft vom I .  15 40  —  c . E ine S a m m lu n g  von 
gedruckten P a te n te n , vom 8 . J ä n n e r  17 26  b is 2 3 . December 
1 7 6 0 . —  d .  Zw ei P o r t rä te  zweier vorm aligen H aup tleute  der 
Herrschaft und S ta d t  Lack.

E s  w äre zu wünschen, daß der historische V erein  ein V e r­
zeichniß der 180 O rig in a l-U rk u n d en  veranlasse, dessen M itth e i­
lung  fü r die Geschichtsforschung von Interesse seyn d ü rfte , so 
auch Auszüge a n s  dem älteren  Lehenbnche (von 1 4 2 3 ). W ir  bie­
ten  zu diesem Behufe unser „N otizenb la tt a u ,  das fü r derlei 
M itthe ilungen  vorzugsweise bestimmt ist.

* * )  U nter dieser R ubrik  werden w ir alle, den V erein  und dessen M i t­
glieder betreffende Siachrichteii, welche von Jutereffe sind, ver­
öffentlichen. D i e  R e d a c t i o n .



war es der löblichen D ireetion  gefällig, mich von der au f meine 
P e rso n  gefallenen W ah l zum E hrenm itgliede des historischen 
V ereines für K ra in  zu verständigen.

In d e m  ich mich durch diesen schmeichelhaften B ew eis von 
Aufmerksamkeit sehr geehrt fü h le , kann ich nicht u m h in , die 
löbliche D irection  zu b i tte n , den Ausdruck m eines wärmsten 
Dankes hiefür dem geehrten V ereine m it der Versicherung zur 
K enntniß  bringen zu w o llen , daß es m ir zum besonderen V e r­
gnügen gereichen w ird , zur Förderung  der V e re in s-In te re s sen  
beitragen zu können.

W ie n , am 1. M ärz  1 8 5 2 .
2l Baumgartner m. p.

—  Auch vom W ohlgeborenen H e rrn  D r. F e r d  in a n d  
W o l f ,  k. k. H o fb ib lio th ek s-S c rip to r, S ecre tär der kais. Aca­
demic der Wissenschaften und E hrenm itglied unseres V ereines, 
kam ein Schreiben an den Geschäftsleiter a n ,  in welchem die 
thätige  Unterstützung und Förderung der V e re in s - In te re s se n  
zugesagt w ird.

—  D as E h r e n m i t g l i e d  unseres V e re in e s , H r. D r. 
R u d o l f  P u f f ,  ist zum E hrenm itgliede der Gesellschaft für 
südslavische Geschichte zu A g r a m  erw ählt w orden; deßgleichen

das V ereinsm itg lied  H e rr  H . C o s ta ,  k. k. O b eram ts- 
D irector und M itg lied  m ehrerer gelehrten Gesellschaften.

—  D ie  D irection  hat sämmtliche „Jlly rische  B lä tte r"  
vom I .  1 8 1 4 —  1 8 2 9  für die V ereinsbibliothek angekauft.

—  D er löbl. A u ß sc h u ß  d e s  h is to r is c h e n  V e r e i n e s  
f ü r  S t e i e r m a r k  hat an  die D irection des hiesigen histo­
rischen V ereines nachstehende N o te  eingesendet:

„D er gefertigte Ausschuß hat die E in le itung  getroffen, 
fü r  einen gewiß interessanten T heil der neuesten Geschichte 
die M ateria lien  zu sam m eln, und g laubt sich m it Rücksicht 
au f die nachbarlichen B eziehungen der beiden L änder, K rain  
und S te ie rm ark , hiem it beehren zu so llen , von diesem U nter­
nehmen auch den löbl. Ausschuß des historischen V ereines für 
K ra in  in K enntniß  zu setzen.

D er historische V erein  für S te ie rm ark  fühlt sich nämlich 
insbesondere aufgefordert, eine historische D arstellung der 
Schicksale und ruhm vollen Leistungen der steiermärkischen K rie­
ger in den letzten J a h re n  zu S ta n d e  zu bringen.

Um  nun  dieses Unternehm en au f e ine , seiner schönen 
Tendenz vollkommen entsprechende A r t ,  und der W ahrheit 
getreu ausführen  zu können, wendet sich der gefertigte A u s­
schuß gleichzeitig an die bezüglichen R egim ents -C om m anden 
und C orpscom m andanten m it der ergebenen B i t t e ,  ihm mög­
lichst viele Behelfe zu diesem literarischen Unternehm en zu­
kommen zu lassen.

In sb eso n d ere  ersucht m an um Angäbe und erläuternde 
N otizen  der Gefechte, in welchen sich die steiermärkischen R e ­
g im enter und B a ta illo n e , oder einzelne Theile derselben, seit 
dem J ä h r e  1 8 4 8 ,  sowohl in  U n g a rn , a ls in  I ta l ie n  bethei­

liget hatten . Nicht weniger wünschenswerth bezeichnet man 
eine Liste jener H erren  S t a b s -  und O berosfiziere, welche, 
wegen ihrer heldenm üthigen Leistungen vor dem Feinde, m it 
D ecorationen b e th e ilt, oder sonst ausgezeichnet worden sind; 
nebst Angabe jener T h a te n , wegen derer sie belohnt und be­
lobt wurden. D er Vollständigkeit willen wünschet m an ein 
Gleiches in B etreff der Unteroffiziere und übrigen M annschaft.

Ferner ersucht man um  die N am en jener H erren  S ta b s ­
und O beroffiz iere , welche vor dem Feinde gefallen oder 
verwundet worden sin d , oder in  Gefangenschaft geriethen, so 
wie um  eine Skizze ihrer Schicksale während dieser letzteren.

S o llte n  sich in vorhandenen Akten aus jener Z e it A n ­
deutungen über die verschiedenen M ärsche und S ta tio n e n , 
oder über irgend ein interessantes E reigniß , das fü r die er­
wähnte geschichtliche D arstellung sich eignet, finden, so erbit­
tet m an sich von den Commanden und Com m andanten auch 
die nähere H inweisung au f d iese lb en ,' oder noch lieb e r, die 
unm ittelbare M itth e ilu n g  derselben, und erklärt sich bereit, 
die fü r derlei Abschriften u. s. w. entfallenden Kosten bereit­
willigst ersetzen zu wollen.

S o llte  stch nun  der löbliche Ausschuß des historischen 
V ereines fü r K ra in  bewogen finden , eine ähnliche Z usam ­
menstellung der Zeitgeschichte auch rücksichtlich der d o rtlän ­
dischen Truppenkörper einzuleiten , so erlaubt sich der gefer­
tig te  Ausschuß, an  W ohldenselben das höfliche Ersuchen, zu 
r ic h te n , etwa dort einlaufende Behelfe zur geschichtlichen 
W ürdigung  steiermärkischer T ru p p en -A btheilungen oder ein­
zelner steiermärkischer K rie g er, in  nachbarlicher Freundschaft 
auch hieher gefällig m ittheilen zu w ollen."

D ieser Bekanntmachung füg t m an n u r  die Bemerkung 
L e i, daß die D irection ungesäumt den hier angeregten P la n  in 
B earbeitung nehmen w ird , und m an ersucht um  gefällige B e i­
träge für diesen sicherlich interessanten T heil der vaterländischen 
Geschichte.

Die neuesten Ausgrabungen bei Laibach.
Von H. C.

D ie neuesten A usgrabungen bei Laibach sind, wenn auch 
nach innerem  W erth e  nicht gehaltreich, so doch für die Geschichte 
unseres V aterlandes höchst interessant. E s  sind nämlich beim 
B a u  der Häuser vor der S ta d t  an  der W iener S tra ß e  in mäßi­
ger V ertiefung  einige S ä rg e  aus S te in  und Z ieg e l, und sehr 
viele A schen-U rnen und T ru h en , die meisten der letzteren aus 
gebrannter E rde, und n u r wenige aus S te in ,  ausgegraben w or­
den. I n  ihnen fand m an einige Knochen -U eberreste, dann 

.G rablam pen, Thränenfläschchen, M ünzen und anderes G eräthe, 
darun ter auch solche Gefäße, welche vermuthen lassen, daß sie 
zu W eihwasser gedient haben könnten.

D ie  S i t te  des V erbrennens der Leichname begann un ter 
den R ö m ern  nach dem Zeugnisse des Cicero int J a h r e  R o m 's  
6 7 6 ,  oder 7 8  J a h r e  vor unserer Z eitrechnung; und zwar 
führte  sie der allgemein verhaßte P roconsu l und D icta to r



L. Cornelius S u lla  in der Absicht e in , damit feine Gebeine 
nach feinem Tode nicht ausgegraben und zerstreut werden könn­
ten , wie es auf feinen Befehl mit jenen des Consuls C. M a­
rius geschah.

Panonien und Noricum, folglich die Bestandtheile unseres 
heutigen K rain, wurden bekanntlich im Ja h re  R om 's 738  oder 
16 J a h re  vor Christi G eburt, römische Provinzen; das V er­
brennen der Leichname hörte aber vor dem Ja h re  396 unserer 
Zeitrechnung, bei allmaliger Verbreitung des Christenthums 
nach und nach au f, und man begann die Todten förmlich zu 
begraben, Friedhöfe zu errichten und sie als christliche Begräb- 
nißstätten einzurichten. Nichts desto weniger wurden die Leich­
name der Verstorbenen hin und wieder noch fortwährend ver­
brannt, bis Kaiser K arl der Große diese heidnische S it te  strenge 
verbot. M an sieht also daraus, daß jene neuesten Ausgrabun­
gen über die Römerzeit und die Verbreitung des Christenthums 
in unserem Vaterlande manchen fchätzenswerthen und ganz 
neuen Aufschluß geben könnten, und wir bitten daher alle 
Freunde der Geschichte und unterrichtete Archäologen, jene 
Särge, Aschen-Urnen und Truhen, so lange sie noch vorhanden 
find, an O rt und S telle untersuchen zu wollen; auch stehen 
einige, in jenen S ärgen  und Urnen vorgefundenen Gegenstände 
jederzeit zur Einsicht bereit, und wir fügen die fernere B itte  
bei, daß die, aus der allfälligen Untersuchung jener Funde ge­
wonnen werdenden R esultate, zur ferneren Benützung für die 
Geschichte des Vaterlandes, durch die „M ittheilungen des histo­
rischen V ereines" gefälligst bekannt gemacht werden möchten. 
Schließlich erlauben wir uns noch, zum Behufe der so wün- 
fchenswerthen obgedachten Untersuchung, auf das vortreffliche 
W erk: „Griechische und römische Alterthümer von Montfaucon, 
deutsch von Jo h . Jacob Schätzen, Nürnberg 1 7 5 7 " , aufmerk­
sam zu machen; in demselben ist S eite  389 dem Gegenstände 
unter der Ueberschrist: „V on der Gewohnheit, die Leiber der 
Verstorbenen zu begraben oder zu verbrennen" ein eigenes 
Capitel gewidmet.

V E R Z E I C H N I S S
der

vom historische» Vereine für Krain erworbenen 
Gegenstände.

( F o r t s e t z u n g . )

N r. 14. Vom k. 7 . H errn M o r iz  B aron von T a u f s e r e r ,  
krainisch-ständischen Secretär und Gutsbesitzer:

a) D as Adelsdiplom des Franz $ . Sallocher, D r. der 
Philosophie und Medicin, wodurch ihm ein eigenes Wappen 
und das Prädicat: von Sallenstein, verliehen wurde, ddo. 
W ien , 6. A pril 1735 . O rig inal auf Pergam ent, mit dem 
großen anhängenden Siegel.

b ) Einladung an die, während des Laibacher Congresses 
1821 in Laibach anwesenden fremden hohen Staatsbeam ten: 
zur Subscription auf vier Soirees d an san tes , mit dem Ge- 
fammtbetrage per 12 ft., wobei der Ueberfchuß der Kosten 
dem Armeninftitute zukommen solle.

N r. 15. Vom löbl. V o r s t a n d e  de s  h i s t o r i schen  V e r ­
e i n e s  f ü r  N i e d e r b a i e r n  zu L a n d s h u t :

D ie Verhandlungen dieses, V ereines, I. und II. Heft. 
Landshut 1851. 8.

N r. 16. Vom H errn Archivar J o s e p h  G e b h a r d :
a) Seepaß für das Schiff S a rd , unter Capitän Jo h an n  

Maurovich, ddo. W ien, 24 . A pril 1807.
b) E in  türkischer Seepaß.

N r. 17. V om  H errn  F e r d i n a n d  S c h m i d t  ju n ., Handels­
mann in der Schischka, folgende, angeblich in S te in  ge­
fundene Silberm ünze:

\  Thaler von J u l iu s ,  Herzog von Braunschweig:
J^ers:  D er wilde M ann mit einer Kerze in der Hand. 

Umschrift: Julius D. G. D ux B runsw ic. e. Luneb. —- Aliis 
inserviendo con. 69.

Revers: D er Reichsadler mit der Umschrift: Maximil. 
D. G. Ro. -Im. 8 . A. Dazwischen vier kleinere Wappen. 
(Nicht in W ellenh.)

N r. 18. V om  löbl. V o r s t ä n d e  de s  h i s t o r i schen  V e r ­
e i n e s  v o n  O b e r p f a l z  u n d  R e g e n s b u r g :

Verhandlungen dieses Vereines. Vierzehnter Band der 
gesaimnten V erhandlungen, und sechster Band der neuen 
Folge. M it drei lithographirten Tafeln und vielen Holz­
schnitten. R egensburg 1850 . 8.

N r. 19 . Vom löbl. V o r s t a n d e  des  V e r e i n e s  f ü r  ha in - 
burg' sche Geschicht e:

Zeitschrift des Vereines für hamburg'sche Geschichte. 
D ritter Band. Hamburg 1851. 8.

N r. 20 . Vom löbl. V e r e i n e  f ü r  n i ekl enburg ' sche  G e ­
schichte u n d  A l t e r t h u m s k u n d e :

Jahrbücher und Jahresbericht des Vereines für meklen- 
burg'sche Geschichte und Alterthumskunde, herausgegeben 
von G . C. F. Lisch und W . G . Beyer, Secretären des V er­
eines. Sechszehnter Jahrgang . Schwerin 1851. 8.

N r. 21. V on dem löbl. h i s t o r i schen  V e r e i n e  v o n  u n d  
f ü r  O b e r b a i e r n  zu  Mü n c h e n :

a)  Dreizehnter Jahresbericht dieses V ereines, für das 
J a h r  1850 . Erstattet in der G eneral-Versam m lung am 
2. M ai 1 8 5 1 , durch den ersten Vorstand des Vereines: 
D r. Joseph von Stichaner, königl. S taa tsra th  im außer­
ordentlichen Dienste. München 1851. 8.

b) Oberbairisches Archiv für vaterländische Geschichte. 
Herausgegeben von diesem Vereine. Zwölfter Band. Erstes 
Heft. München 1851 . 8.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

Drnck von Jgn. v. Kleinmayr 5? Fedor Bamberg in Laibach.


